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Gebetsanliegen 

Gebetsanliegen aus der Gemeinde 

Wir beten  für  

 junge Familien 

 den Kindergottes- 

      dienst 

 die Jugend- 

      Mitarbeiter 

 Hauskreise und  

       Gemeindegruppen 

 Alte und Kranke 

 Trauernde und Einsame 

 die Lichtblicke 

 Älteste und Diakone  

 Gottesdienste 

 unsere im Missionsdienst tätigen  

      Geschwister  

 Andreas Bader (Italien),  

 Dr. Gisela Roth (Kenia ), 

 Fritz Mbi Takang (Kamerun), 

            Detlef Wuttke (Christian  

        Motorcyclists Association), 

            Lucie Reichert (Internet-Mission  

            „gottinberlin.de“) 

 Freunde und Bekannte,  

      dass sie Jesus kennen und  

      vertrauen lernen und sich 

      entscheiden, mit ihm als ihrem  

      Herrn zu leben. 

 Flüchtlinge in unserem Land 

 Gemeindegründungsprojekte  

 unter fremdsprachigen Bevölke- 

 rungsgruppen in unserem Land 

 verfolgte Christen und Menschen, 

 die in Kriegsgebieten leben müs-

 sen und unter Naturkatastrophen 

 leiden 

Segnung und Fürbitte  

Herzliche Einladung zur Gebetsstation im 

Gottesdienstraum nach jedem Gottes-

dienst!  Wer sich in einer leidvollen Situa-

tion ein Gebet der Ältesten  wünscht, 

wende sich an einen unserer Ältesten. 

(vgl. Jak. 5, 13-16)  

Cornelia Metzner gibt bei Bedarf per 

Email konkrete Gebetsanliegen Kranke 

betreffend an Beter der Gemeinde weiter. 

Wer diese Informationen für sein Gebet 

wünscht, wende sich an sie.   

Besonders beim Abendmahl beten wir 

auch für Kranke. Wer auf dieser Gebetslis-

te geführt oder nicht mehr geführt wer-

den möchte, wende sich an Wolfgang Pol-

zin. Gerne bieten wir auch an, mit denje-

nigen, die am Gemeindeleben nicht mehr 

teilnehmen können, zu Hause das Abend-

mahl zu feiern. Dies ist in der Regel am 1. 

Sonntag des Monats gut möglich. Direkt 

vom Abendmahlstisch aus dem Gottes-

dienst verabschieden wir dann einen oder 

zwei Mitarbeiter, die jemanden zu Hause 

besuchen. Wer ein Hausabendmahl 

wünscht, kann sich bei Conny Metzner 

melden, die es dann organisiert.  

© ulra_2016 
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Wer spät kommt, ist darauf angewie-

sen, dass ihn jemand hereinlässt.  

Wenn das große Stadttor von Jerusa-

lem aufgrund der hereinbrechenden 

Nacht geschlossen war, konnte man 

noch durch die kleine Türe daneben 

hereingelassen werden. Jemand muss-

te die verschlossene Türe von innen 

öffnen. 

Von innen öffnet auch der Hausherr 

die Türe, wenn spät in der Nacht 

noch unangemeldet Besuch kommt. 

Personen, die er nicht erkennt, wird 

er zu so später Stunde nicht mehr 

hereinlassen. Jesus antwortet mit die-

sen beiden Vergleichen auf die Frage 

eines Mannes „sind es wenige, die ins 

Himmelreichkommen?“ Was hat der 

Mann mit seiner Frage gewollt oder 

vermutet? Vielleicht, dass Jesus zu 

ihm sagt: „Ja, es sind wenige und Du 

bist dabei!“  

Die Tür zum Reich Gottes kann nur 

von innen geöffnet werden, so wie 

ein bei Nacht verschlossenes Stadttor 

oder Haus. Menschen, die meinen, 

dass sie sich ihren Eintritt sicher ver-

dient haben, haben sich verrechnet. 

Sie können sich nicht einfach Zutritt 

verschaffen. Durch Leistung oder 

Wohlverhalten lässt sich die Türe  

nicht von außen öffnen. Der Haus-

herr lässt ein. Er allein entscheidet, 

wer in seinem Haus bleiben darf. Zu 

gerne wollten einige Menschen von 

Jesus hören, dass sie bei ihm einen 

besonderen Platz einnehmen, waren 

sie sich selbst doch schon längst si-

cher, dass es so ist. Jesus nimmt diese 

unverschämte Selbstsicherheit, mit 

der sich Menschen breit machen und 

andere verdrängen. Menschen, die 

sich selbst den ersten Platz einräu-

men, bekommen hier einen Spiegel 

vorgehalten. Ein mahnendes Wort: 

Deine Rechnung geht nicht auf. Letz-

te werden Erste sein und Erste Letzte. 

Die, von denen keiner gedacht hat, 

dass sie einen Platz in Gottes Reich 

haben werden, die werden eingelas-

sen: von Ost und West, von Nord 

und Süd. Nein, wenige sind es nicht, 

die selig werden! 

Aber die, die sich für die Ersten bei 

Gott halten, die sollten vorsichtig 

sein. Es kommt darauf an, den Haus-

herrn wirklich zu kennen, mit ihm in 

Kontakt, in Beziehung zu sein.  

Andere, die sich selber zu den Letz-

ten zählen oder von ihren Mitmen-

schen an diesen Platz verwiesen wer-

den, dürfen aufatmen.  

Andacht zum Monatsspruch September  

Und siehe, es sind Letzte, die werden die Ersten sein, und sind Erste, die wer-

den die Letzten sein.            Lukas 13,30  
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Bei Gott ist es anders: Er stellt sich in 

Christus solidarisch zu den Letzten 

und lässt sie in seiner Liebe den ers-

ten Platz einnehmen. Gut für alle, 

die sich auch zu den Letzten stellen. 

Die sich denen zuwenden, die die 

Gesellschaft nach hinten oder unten, 

eben auf die letzten Plätze drängt. 

Gut für alle, die sich nicht breitma-

chen und die besten Plätze für sich 

beanspruchen, sondern ihre Auf-

merksamkeit und Liebe den Letzten 

widmen. Sie müssen sich nicht um 

die unwichtige Tatsache sorgen, ob 

viele oder wenig selig werden. Sie 

sind jetzt schon selig, weil Christus in 

den Armen und Schwachen schon 

immer ganz nah bei ihnen ist. 

Prof. Dr. Andrea Klimt TH Elstal 

Herzliche Einladung   

in unsere Cafeteria    

Sie ist als Treffpunkt und Begegnungs-

stätte konzipiert. Es besteht Gelegenheit 

Kontakte zu knüpfen, mit anderen Men-

schen ins Gespräch zu kommen, mit-

einander zu spielen, zu lesen, Musik zu 

hören oder einfach zu relaxen.  

An jedem Tag werden warme und kalte 

Getränke sowie belegte Brote, Kekse 

und Kuchen angeboten – alles auf Spen-

denbasis, so dass auch Menschen, die 

mit wenig Geld auskommen müssen, 

durchaus alle Angebote nutzen können. 

 

Öffnungszeiten der CAFETERIA : 

Mo - Do  15.00  -  19.30 Uhr,    

Fr  - Sa   15.00  -  18.00 Uhr,    

(So geschlossen) 

Senioren-Nachmittage 

In den Senioren-Nachmittagen im zweiten Halbjahr 2017 wollen wir uns mit dem   

4. Buch Mose (Numeri) beschäftigen.  

Unterwegs in der Wüste   Schon erlöst - aber noch nicht am Ziel 

Ihr seid ganz herzlich eingeladen zu unseren Senioren-Nachmittagen.   

Immer am  2. und 4. Donnerstag im Monat treffen wir uns von 15.00 - 16.30 Uhr bei 

Kaffee und Kuchen. Zu Beginn erinnern wir an Geburtstage, denken an Kranke aus 

unserem Kreis, dann gibt es ein verschieden gestaltetes, buntes Programm. Anschlie-

ßend nehmen wir die Bibel zur Hand. Themen der nächsten Nachmittage sind: 

  

Do.   14. Sep. 2017  15 Uhr:  Gott segne dich. So sollt ihr segnen.  

  4. Mose 6, 22-27 

Do.   28. Sep. 2017  15 Uhr:  Geordneter Aufbruch 

  4. Mose 9, 15 -10, 36 
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Unsere Hauskreise laden ein: 

Die Orte bitte bei den Kontakten erfragen 

MONTAG      

         19.00 Uhr, Tempelhof, Kontakt: Lucie Reichert (415 19 87) 

  (1.u.3.) 19.00 Uhr, Tempelhof, Kontakt: Gisela Sadigh (785 28 33)    

DIENSTAG    

       19.30 Uhr, Lankwitz 1, Kontakt: Christel Lenke (773 44 84) 

  (1.u.3.) 20.00 Uhr, Lankwitz 2, Kontakt: Bernd Kloke (773 27 805) 

    14-tägig,20.00 Uhr, Lichtenrade 1, Kontakt: Thorsten Kurzawa  

            (742 66 24) 

MITTWOCH   

     18.00 Uhr, Junge Frauen, Kontakt: Sonja Hoßbach (639 63 506) 

(1.u.3.)15.00 Uhr, Lankwitz, Kontakt: Gisela Meißner (772 22 97) 

(1.u.3.)19.00 Uhr, Biker-Stammtisch, Kontakt: Detlef Wuttke  

              (0173 6110072) 

DONNERSTAG 

                18.00 Uhr, Junge Erwachsene,  

                                             Kontakt: Benjamin Kloke  (0178 3762350) 
         Nicklas Napiwotzki (746 836 85) 

  14-tägig, 19.00 Uhr, Frauen-Hauskreis,  

                                              Kontakt: Madleine Plath (0176 63424967)  

  14-tägig, 19.00 Uhr, Jugend,   
                                          Kontakt: M.Gerdawischke  (0157 32427303) 

Wenn Sie sich in gemütlicher Atmosphäre ganz privat mit Gleichgesinnten tref-

fen wollen, um gemeinsam Bibel zu lesen, über Lebens- und Glaubensfragen zu 

reden, zu beten, füreinander und für andere da zu sein, dann finden Sie ganz in 

Ihrer Nähe einen Hauskreis: 

 FREITAG 

   18.00 Uhr Jugend, Kontakt: Jana Schneider (0152 53937888 ) 
            Charlotte  Fehmer (757 06250) 
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    4. September 11. September 

Mo 

   

 

 

 

19:00 Deutschkurs 

 

 

 

 

19:00 Deutschkurs 

    5. September 12. September 

Di 

   10:00 Gebet am  

           Vormittag  

  

 

  

    6. September 13. September 

Mi 

  10:30 Tanz im Sitzen  

 

 

19:00 Männerchor 

19:00 Leben aus  

          der Stille 

  

    

  

19:00 Männerchor 

19:00 Leben aus  

          der Stille 

    7. September 14. September 

Do 

 

 

 

  

  7:00 Früh-Gebet 

 

  

17:00 YWAM Berlin 

  

  7:00 Früh-Gebet 

 

15:00 Senioren 

17:00 YWAM Berlin 

19:00 Gemeinderat 

  1. September 8. September 15. September 

Fr 

              

 

 

16:30 Musikteam  

 

 

 

16:30 Musikteam  

18:00 Jugend 

  

 

 

16:30 Musikteam  

18:00 Jugend 

  2. September 9. September 16. September 

Sa 

   

 

18:30 Café Wunderbar 

  3. September 10. September 17. September 

So 

10:00 Gottesdienst mit 

Abendmahl,  

Kinderbetreuung, 

anschl. Gebetsstation, 

Gemeindecafé 

10:00 Gottesdienst, 

Kinder-Gottesdienst, 

anschl. Gebetsstation,  

Gemeindecafé    

  

10:00 Gottesdienst,     

Kinder-Gottesdienst, 

anschl. Gebetsstation,  

Gemeindecafé    
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  18. September 25. September   

Mo 

  

 

18:00 Friedens– und   

Missionsgebet 

19:00 Deutschkurs 

 

 

 

 

19:00 Deutschkurs 

 

  19. September 26. September  

Di 

   

 

 

 

 

  20. September 27. September   

Mi 

10:30 Tanz im Sitzen   

  
19:00 Männerchor 

19:00 Leben aus  

          der Stille 

  

 
19:00 Männerchor 

19:00 Leben aus  

          der Stille 

  

  21. September 28. September   

Do 

 7:00 Früh-Gebet 

 

  

17:00 YWAM Berlin 

 7:00 Früh-Gebet 

 

15:00 Senioren 

17:00 YWAM Berlin 

  

  22. September 29. September   

Fr 

  

 
16:30 Musikteam  

18:00 Jugend  

  

 
16:30 Musikteam  

18:00 Jugend 

  

  23. September 30. September   

Sa 

     

  24. September     

So 

10:00 Gottesdienst,     

Kinder-Gottesdienst, 

anschl. Gebetsstation, 

Gemeindecafé 

14:00 Trauercafé 
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Wie bereits in einigen  Jahren zuvor 

beteiligten sich  in diesem Jahr wieder 

eine Reihe von Kindern und Jugendli-

chen unserer Gemeinde als Teilnehmer, 

als TMC‘ler oder Mitarbeiter beim SOLA 

in der Nähe von Wünsdorf, das unter 

dem Thema „Die Schmuggler von Wit-

tenberg“ vom 16. - 23. August statt-

fand.          

Doch was ist das: SOLA und wer sind 

die Veranstalter? 

SOLA ist ein Sommer-Zeltlager   

der besonderen Art für Kinder und 

Teenager. Im Rahmen eines Erlebnis-

Einheits-Programms werden Abenteuer, 

Action und Fun mit der aktuellen Nach-

richt des Evangeliums verbunden. 

Schon bei der 

Anreise wer-

den die Teil-

nehmer in 

eine packende 

G e s c h i c h t e 

entführt und 

leben dann 

eine Woche im 

Ausnahmezu-

stand. Sie sind  

z.B. Nachwuchsschauspieler in Holly-

wood, auf den Spuren Robin Hoods, 

Sportler in Olympia, Gefangene auf Al-

catraz, Goldgräber in GoldLakeCity oder 

als Team in der Formel 1 unterwegs. 

Höhen und Tiefen werden zusammen 

durchlebt, Lösungen für verfahrene Situ-

ationen gesucht, Rivalitäten sinnvoll  

ausgetragen. Das sind prägende Erlebnis-

se, die man so schnell nicht vergisst. Je-

der Tag ist anders und doch als Lagersto-

ry mit allen Aktivitäten auf das Lagerthe-

ma abgestimmt. Dabei wird in der Regel 

das Unmögliche möglich gemacht.  

SOLA ist ein Feuerwerk   

an Ideen: Kreatives Bauen mit Holz, 2-

Tages-Tour, Pizza und Schokibanane am 

Lagerfeuer, Schauspiel, SOLA-Band, 

Nachtwache, Kletterwand, Bastelgrup-

pen, Wettkämpfe, Pokalverleihung, 

Abendveranstaltungen im großen Zelt,  

SOLA 2017 
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Nachtgeländespiel, Leben in Kleingrup-

pen, Freunde finden, … – und das alles 

in einer Woche! 

SOLA ist eine Leidenschaft   

Wer einmal dabei war, kommt meistens 

kaum wieder davon los. „Bist du nächs-

tes Jahr wieder dabei?“ „Klar! Einmal 

SOLA – immer SOLA!“ Einige kommen 

seit über 10 Jahren – erst als Teilneh-

mer, dann als Mitarbeiter. Für viele gibt 

es zwei Jahreszeiten: Die Zeit vor dem 

SOLA und die Zeit nach dem SOLA. Un-

sere Ziele: Wir wollen das Selbstbe-

wusstsein der jungen Generation stär-

ken, echte Gemeinschaft leben und vor 

allem den christlichen Glauben an Jesus 

Christus als praktische, tragfähige und 

befreiende Lebensgrundlage vermitteln. 

SOLA ist eine Ausbildungsstätte   

Viele Teilnehmer werden Mitarbeiter. 

Das, was sie als Teilnehmer an wertvol-

ler Prägung von anderen Mitarbeitern 

bekommen haben, wollen sie nun an 

die junge Generation zurückgeben. Als 

Mitarbeiter lernen sie den Umgang mit 

Verantwortung und können ihre Fähig-

keiten und Gaben in vielen Bereichen 

einsetzen und trainieren. Man kann als 

Teeniehelfer (TTC‘ler) in Teenie-

Trainings-Camp mit 14 Jahren anfangen 

und als SOLA-Opa oder Oma bis 99 

Jahren mitarbeiten. 

 

SOLA ist eine Bewegung  

Deutschlandweit finden in verschiedenen 

Regionen immer mehr SOLA’s statt. Je-

den Sommer werden ca. 50 SOLA`s 

durchgeführt. Engagierte Christen aus 

verschiedenen Gemeinden arbeiten auf 

der Grundlage der Evangelischen Allianz 

zusammen. 5.000 Teilnehmer erleben 

dabei den Höhepunkt ihrer Ferien. Die 

ca. 1.600 beteiligten Mitarbeiter wachsen 

zu einer SOLA-Familie zusammen. 

Die SOLA-Konferenz der SOLA-

Leitungsteams ist für viele Mitarbeiter 

immer wieder eine Plattform, um die 

gemeinsame Arbeit besser zu koordinie-

ren, gemeinsame Fragen zu klären und 

Erfahrungen auszutauschen. 

Kids und Teens sind wertvoll – für Gott 

und für uns. Sie sind es wert, dass wir 

uns verantwortungsvoll um sie kümmern. 

Sie sind es wert, dass wir eine engagierte, 

lebendige Zeltlagerarbeit machen – an-

spruchsvoll geplant und biblisch fundiert. 

Veranstalter  

des SOLA Berlin-Brandenburg ist       

InAktion Wünsdorf e.V. Die allesamt eh-

renamtlichen Mitarbeiter des SOLA kom-

men aus 10-15 verschiedenen freikirchli-

chen Gemeinden aus Berlin und Bran-

denburg und haben mehrjährige Erfah-

rung in der Kinder- und Jugendarbeit 

vorzuweisen. Wir führen unsere Lager 

bewusst suchtmittelfrei (kein Alkohol, 

keine Drogen) durch und wollen die Kin-

der zur gewaltfreien Konfliktbewältigung 

befähigen.  

Quelle:  www.sola-bb.de 
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Philipp Melanchthon (1497 - 1560):   

Das menschliche Herz kann nicht ruhig 

sein, wenn es sich nicht auf Gott stützt, 

wenn es nicht in ihm als seinem Grunde 

ruht. 

Diejenigen, die eine einem Gebot wi-

derstreitende Lehre vertreten, sind ge-

wiss nicht die Kirche Gottes. 

Sorge und Niedergeschlagenheit trei-

ben mich ins Gebet, und das Gebet 

vertreibt Sorge und Niedergeschlagen-

heit. 

Wer beten kann, ist selig dran. 

Wer Christus hat, hat alles und kann 

alles. 

Gottes Geheimnisse soll man anbeten 

und nicht zerpflücken. 

Das Gespräch ist die Mutter des Segens. 

Johannes Calvin   (1509-1564 ):  

Nichts tröstet mächtiger als die Gewiss-

heit, mitten im Elend von der Liebe 

Gottes umfangen zu werden. 

Gottes Vorsehung, wie sie in der Schrift 

gelehrt wird, steht im Gegensatz zu 

jedem Gedanken von „Glück“ und 

„Zufall“. 

All unsere Weisheit, sofern sie wirklich 

den Namen Weisheit verdient und wahr 

und zuverlässig ist, umfasst im Grunde 

zweierlei: Die Erkenntnis Gottes und 

unsere Selbsterkenntnis. 

Wie wir mitten im Leben vom Tode 

umfangen sind, so müsst ihr jetzt auch 

ganz fest überzeugt sein, dass wir mit-

ten im Tode vom Leben umfangen sind. 

 

  

Ein Hund bellt, sobald er seinen Herrn 

angegriffen sieht. Ich wäre wohl lasch, 

wenn ich angesichts eines Angriffs ge-

gen die Wahrheit Gottes verstummen 

würde, ohne etwas verlauten zu lassen. 

Zur Einheit der Kirche ist es nicht erfor-

derlich, dass überall dieselben kirchli-

chen Gebräuche und gottesdienstlichen 

Formen in Übung sind. Die Gemeinden 

haben, weil sie Christi eigen sind, darin 

Freiheit. 

Wenn wir uns nicht täglich in der Heili-

gen Schrift stärken, so bröckelt die 

Wahrheitserkenntnis, die wir hatten, 

Stück für Stück ab. 

Der wandelt recht im Worte Gottes, der 

nicht aufhört zu staunen. 

Huldrych Zwingli  (1484-1531):   

Den Leib können sie töten, die Seele 

nicht. 

Christ sein heißt nicht von Christus zu 

schwätzen, sondern ein Leben zu füh-

ren, wie er es geführt hat. 

Ein Christ sein ist nichts anderes als ein 

neuer Mensch und eine neue Kreatur 

sein. 

Ich bat Gott um Erleuchtung, und die 

Schrift begann, mir viel klarer zu wer-

den als nach dem Studium von zahlrei-

chen Kommentaren und Auslegern, 

obwohl ich bloß die Bibel selber las. 

Falsche Religion, falsche Frömmigkeit 

ist die, die einem anderen als Gott ver-

traut. 

Zitate von Reformatoren und Zeitgenossen von Martin Luther 
(zusammengetragen von Detlef Lenke) 
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Erasmus von Rotterdam (1466-1536):  

Die wesentliche Voraussetzung für Glück 

ist die Bereitschaft, der zu sein, der man 

ist. 

Wer die Kunst versteht, mit sich selbst 

leben zu können, kennt keine Langeweile. 

Willst du offenkundig sehen, was für eine 

gottlose Sache der Krieg ist, so nimm 

wahr, von welchen Leuten er geführt 

wird. 

Die ganze Welt ist ein gemeinsames Va-

terland. 

Besser ist es, weniger zu wissen und mehr 

zu lieben, als viel zu wissen und nicht zu 

lieben. 

Hüte dich davor zu denken: “Das tut je-

der.“ 

Am Ende stellt sich die Frage: Was hast 

du aus deinem Leben gemacht? Was du 

dann wünscht, getan zu haben, das tue 

jetzt. 

Ob ein fröhliches Mahl überhaupt ohne 

Frauen denkbar ist, lasse ich offen. 

Von der Zunge hängt des Menschen Wür-

de und Glück ab. 

Du triffst Vorsorge für das Alter, damit 

dem Körper nichts fehle. Solltest du dir 

nicht Gedanken darüber machen, ob der 

Seele etwas fehlt? 

 

Ca f e t e r i a  L i ch t b l i c ke  

hat jetzt einen behinderten-

gerechten Zugang 

Seit Jahren haben wir die Frage, ob denn 

auch Rollstuhlfahrer die Cafeteria Licht-

blicke und die Selbsthilfegruppen besu-

chen können, immer ausweichend be-

antworten müssen: na wenn genügend 

kräftige Männer da sind ... 

Im Förderverein der Lichtblicke haben 

wir dann vor etwa sechs Jahren begon-

nen für einen behindertengerechten 

Zugang Geld anzusparen. Unser Anliegen 

fand auch in der Gemeinde Unterstützer 

und Befürworter und die Zusage des 

Gemeinderates sich an den Umbaukos-

ten zu beteiligen war schon ein starker 

Anschub. Als dann die Gemeindever-

sammlung 2016 den Beschluss fasste, 

einen Teil des Erbes von Schw. Eberbeck 

für die Finanzierung eines Aufzugs im 

Foyer des Gemeindehauses zu verwen-

den war unsere Freude schon sehr groß. 

Und nun ist es soweit: 

seit Anfang Juni sind die Umbauarbeiten 

beendet und der neue Aufzug macht 

sowohl die Gemeinderäume als auch die 

Cafeteria Lichtblicke für Rollstuhlfahrer 

und gehbehinderte Menschen ganz 

leicht erreichbar. Eine besondere Klingel 

macht den Mitarbeiter in der Cafeteria 

auf einen Rollstuhlfahrer aufmerksam. 

Der geht dann mit den Schlüsseln unten 

an den Eingang, begleitet den Rollstuhl-

fahrer durch das Gemeindehaus, den 

neuen Fahrstuhl bis in die Cafeteria und 

am Ende den ganzen Weg wieder zu-

rück.  
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scharraum, der auch problemlos mit 

dem Fahrstuhl zu erreichen ist. 

Ein ganz herzliches Dankeschön allen 

Beteiligten, namentlich stellvertretend 

Detlef Wuttke und Rudi Raming, die an 

der Projektumsetzung eng beteiligt 

waren und allen Spendern des Förder-

vereins Lichtblicke und dem Vorstand, 

der dies auf den weg gebracht hat. 

 

Im Namen aller Lichtblicke Uli Klatt 
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